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Wir erkennen einen Baum an seinen Früchten

Schon ist aber die Axt an die Wurzel der Bäume gelegt; jeder Baum nun, der nicht 
gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer geworfen.                            (Mt 3, 10)

Hütet   euch   vor   den   falschen   Propheten,   die   in   Schafskleidern   zu   euch   kommen! 
Inwendig aber sind sie reißende Wölfe. An ihren Früchten werdet ihr sie erkennen. 
Liest man etwa von Dornen Trauben oder von Disteln Feigen? So bringt jeder gute 
Baum gute Früchte, aber der faule Baum bringt schlechte Früchte. Ein guter Baum 
kann   nicht   schlechte   Früchte   bringen,   noch   kann   ein   fauler   Baum   gute   Früchte 
bringen. Jeder Baum, der nicht gute Frucht bringt, wird abgehauen und ins Feuer 
geworfen.  Deshalb, an ihren Früchten werdet ihr sie erkennen. Nicht jeder, der zu mir 
sagt: Herr, Herr!, wird in das Königreich der Himmel hineinkommen, sondern wer den 
Willen meines Vaters tut, der in den Himmeln ist. Viele werden an jenem Tage zu mir 
sagen: Herr, Herr! Haben wir nicht durch deinen Namen geweissagt und durch deinen 
Namen Dämonen ausgetrieben und durch deinen Namen viele Wunderwerke getan? 
Und dann werde ich ihnen bekennen: Ich habe euch niemals gekannt. Weicht von mir, 
ihr Übeltäter! Jeder nun, der diese meine Worte hört und sie tut, den werde ich mit 
einem   klugen   Mann   vergleichen,   der   sein   Haus   auf   den   Felsen   baute;   und   der 
Platzregen fiel herab, und die Ströme kamen, und die Winde wehten und stürmten 
gegen jenes Haus; und es fiel nicht, denn es war auf den Felsen gegründet. Und jeder, 
der diese meine Worte hört und sie nicht tut, der wird mit einem törichten Mann zu 
vergleichen sein, der sein Haus auf den Sand baute;   und der Platzregen fiel herab, 
und die Ströme kamen, und die Winde wehten und stießen an jenes Haus; und es fiel,  
und sein Fall war groß. Und es geschah, als Jesus diese Worte vollendet hatte, da 
erstaunten die Volksmengen sehr über seine Lehre; denn er lehrte sie wie einer, der 
Vollmacht hat, und nicht wie ihre Schriftgelehrten.                                           (Mt 7, 15­29)

Wer   einen   Feigenbaum   pflanzt,   wird   seine   Frucht   essen,   wer   aber   seinen   Herrn 
bewahrt, wird geehrt werden.                                                                                    (Spr 27, 18)

Er sagte aber dieses Gleichnis: Es hatte  jemand einen Feigenbaum, der  in seinem 
Weinberg gepflanzt war; und er kam und suchte Frucht an ihm und fand keine. Er 
sprach aber zu dem Weingärtner: Siehe, drei Jahre komme ich und suche Frucht an 
diesem Feigenbaum und  finde keine.  Hau  ihn ab!  Wozu macht  er  auch das  Land 
unbrauchbar? Er aber antwortet und sagt zu ihm: Herr, lass ihn noch dieses Jahr, bis 
ich um ihn graben und Dünger legen werde!  Und wenn er künftig Frucht bringen 



wird, gut, wenn aber nicht, so magst du ihn abhauen.                                      (Lk 13, 6­9)

Und er sprach ein Gleichnis zu ihnen: Seht den Feigenbaum und alle Bäume, wenn sie 
schon ausschlagen, so erkennt ihr von selbst, da ihr es seht, dass der Sommer schon 
nahe   ist. So  erkennt  auch  ihr,  wenn  ihr  dies  geschehen seht,  dass  das  Königreich 
Gottes nahe ist. Wahrlich, ich sage euch, dass dieses Geschlecht nicht vergehen wird, 
bis alles geschehen ist. Der Himmel und die Erde werden vergehen, meine Worte aber 
werden nicht vergehen.                                                                                     (Lk 21, 29­33)

Wenn aber das Erstlingsbrot heilig ist, so auch der Teig; und wenn die Wurzel heilig 
ist, so auch die Zweige. Wenn aber einige der Zweige herausgebrochen worden sind 
und du, der du ein wilder Ölbaum warst, unter sie eingepfropft und der Wurzel und 
der Fettigkeit des Ölbaumes mit teilhaftig geworden bist, so rühme dich nicht gegen 
die Zweige! Wenn du dich aber gegen sie rühmst ­ du trägst nicht die Wurzel, sondern 
die Wurzel dich. Du wirst nun sagen: Die Zweige sind herausgebrochen worden, damit 
ich   eingepfropft   würde.   Richtig;   sie   sind   herausgebrochen   worden   durch   den 
Unglauben; du aber stehst durch den Glauben. Sei nicht hochmütig, sondern fürchte 
dich! Denn wenn Gott die natürlichen Zweige nicht geschont hat, wird er auch dich 
nicht schonen. Sieh nun die Güte und die Strenge Gottes: gegen die, welche gefallen 
sind, Strenge; gegen dich aber Güte Gottes, wenn du an der Güte bleibst; sonst wirst 
auch du herausgeschnitten werden.                                                                  (Röm 11, 16­22)

Wir   erkennen   einen  Baum  an   seinen  Früchten  und   wir   sollten   fähig   sein,   einen 
Christen an seinen  Taten zu erkennen.  Die Frucht des Glaubens sollte in unserem 
Leben offenbar sein,  denn ein Christ zu sein,  bedeutet mehr,  als Glaubensgelübde 
ertönen zu lassen. Sie soll sich selbst, in praxisnaher und sichtbarer Weise offenbaren. 
Es ist in der Tat besser ruhig zu sein über unseren Glauben und ihn zu leben, als 
wortgewandt über unsere Glaubenssätze zu sprechen und sie erfolglos zu leben.

 (Hl. Ignatius von Antiochien)


